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SSorfc^Iag con Vedjfteln, 2larau, an ber SahreSoerfamm»
lung in Ducfjg 1888, bie ©aSroerfe möchten firf) felber
bet neuen VeleucfjtungSart annehmen, fanb leiber feinen
3lnfiang.

©eroaltigen ©tnbrucf machte natürlich, roie üb,eraE in
ber ©aSroelt, bie ©rfinbung beS 2Iuerli<hteS. ©rnft»
hafte Fachleute roiefen jroar in ben erften ©tobten bie
érfinbung jurücf. 9)1an fpradf) non einem Sluerfieber,
ba§ fid) über bie ganje ©aSinbuftrie oerbreüet habe unb
baS sroeifeEoS balb nadjlaffen metbe. Über baS gahn»
jelmfd^e ©lü^tic^i mar bereits im Saljre 1889 non $n=
genieur SoEifofer, bamalS bei ©ehr. ©uljer, berichtet
roorben. ©s fdfjien einige Seit, als ob fic^ biefe Veleud)tungS=
art gegenüber bem Stuerfirumpf behaupten foEte; balb
aber geigte fid) bie Überlegenheit beS StuerltchteS. 3ln ber
SahreSoetfammlung com 1892 in Siel unb 1893 in
Snterlafen mürben in lebhaften TiSfuffionen bie bisherigen
(Scfahrungen mit bem Stuerlidfjt auSgetaufcht. Simmer»
mann, ©t. ©aEen, referierte eingehenb über feine Unter»
hanblungen mit ber SBiener SXuergefeEfc£)aft. Gittere
Magen mürben laut über bie geringe £>altbarfeit ber
©trumpfe unb ber 3gtinber, unb in fäjarfflet SBetfe
oerroahrte man fid) gegen bie Sltroganj ber Vertreter
EBienS; aber baS Sluerlictjt fetjte fidh nach ben befannten
Verbefferungen burcl). Tie ungeheure Überlegenheit beS

üluetfirumpfeS über bie Äohlenfabenglühlampe brachte
einen ungeahnten Sttuffchroung ber ©gSbeleuchtung unb beS

SichtbebürfniffeS ganj im aEgemeinen. Tie Könfurreng beS

eleftrifdjen Siebtes fc£)ien erlebigt; aber balb geigte fidh,
baß biefe infolge ihrer großen Vorjüge unb ber 93er»

befferungen ftänbig noch Soben geroann. Salb tauchten
bie erften SRiebrigroattlampen auf (Elernft ufro.). äCuch

für Kraftjroecfe mad)te ber ©teftromotor bem ©aSmotor
ben Slang balb ftrettig. @inficf)tige ©asfadjmänner be=

tonten immer unb immer mieber, baff eS notroenbig fei,
bie 2Ibfatigebiete für baS ®aS ju erroeitern unb neue
VerroenbungSgebtete ju fuchen, ba bie ßonfurrenj ber
©leîtrigitâtSmerîe immer brohenber metbe. ©inen großen
©aSabfah ermattete man eine geitlang oon ber Set»
roenbung oon ©aSmotoren jur ©rjeugung oon ele£trifc£)er
©tiergie unb eS fcf)ien, baß in biefem ©pftem ber Vtocf»
pttralen bie fDWalicfjfeit einer leichten Vetforgung ber
©tüDte mit eleftrifchem ©trom liege. Ter roeitere 2luS»
bau ber SeitungSne^e unb falorifcfjen unb fpäter haupt»
füchlicf) ber %r)braulifcE)en 3eo traten oerminberte ben ©aS=

tierbrauch ciuf biefén ©ebieten rafä). fpeute hut baS @aS
bei uns feine Vebeutung für fo!«f»e unb aügemein motorifdje
Sroecfe oetloren. (gortfehung folgt).

Bolchen in flicftenktn, temperiertem Baffer.
Sum güEen oon SBafdhgefäßen, Vaberoannen, ©pül=

tifchen mit faltem unb hut^ern SBäffer bienen im all»
gemeinen getrennt angeorbnete Sulaufhähne für ben
Sufluß oon faltem unb marmem SBaffer (2lbb. 1). @S

'ft bie§ bie einfachfie unb biEigfte Vorrichtung unb fie
erfüllt ihren 3mecf ooEftänbig, roenn e§ ftcf; barum hanbelt,
bie ©efäße abroedjfelnb mit faltem ober roarmem SBaffer
SU fpetfen. — SBeniger jroeefmäßig ift jeboch biefe ein»

fuçhe Vorrichtung, menn bie ermähnten Vecfen mit ge=
uùf<ï)tem (temperiertem) SBaffer in einer beftimmten
Temperatur gefüEt roerben foEen, mie bteS befonberS
bei Vaberoannen ber $aE ift (ülbb. 2). SJlan ift baher
bauptfädhlidh bei ber $üflung oon Vaberoannen baju über»

jungen, bie beiben güEhahnen burcï) einen gemeinfehaft»
«(hen üluslauf ju oerbinben, fobafj baS SBaffer in ber
geioünfdhten Temperatur burch ©inridhtung ber beiben
ouftujfhahnen in bie SBanne einftrömen fann. Tiefe
Sorricljturtg befiel ben Vorteil, baß bie Temperatur beS

einlaufenben SBafferS oon oornherein feftgefteEt merben
fann, fobaß bie gefüEte SBanne bie richtige Vabetemperatur
aufmeift. Tie Temperatur beS auSlaufenben SBafferS
fann mittels eines Thermometers, ber häufig an ber ©in»
laufbatterie angebracht ift, roährenb beS SufluffeS beftimmt
unb fontrofliert merben.

Sei bem ffaiEen ber SBanne mit ©injelhahnen muß
bauernb bie Temperatur beS bereits eingelaufenen SBafferS
feftgefteEt roerben, moburch in oielen gäEen nu^loSmarmeS
ober faites SBäffer juoiel eingelaffen — alfo oerfchroenbet
roirb.

2tbb. l
Vei bem $üEen burdh ©injelhahnen befteht roeiterhin

ber Übelftanb, baß guerft einfirömenbeS heißet SBaffer
bei hodhgrabiger ©rhih«09 empßnblidhen ©efäße be=

fchäbigt." @S ift audi) oorgefommen, baß SBannen burdh

ju h«ße§ SBaffer gefprungen finb. SBeiterhin befteht
ber Nachteil, baß burdh baS ©inlaffen oon hodjerhihtem
SBaffer aEein fid) in bem Vaberaum Tämpfe entroicfeln,
bie SBänbe unb SEetaEgegenftänbe beS VabejimmerS be=

fchlagen unb SBafdfe unb MeibungSfiüdfe burch ?^euc£)tig=

feit oorübergehenb unbraudhbar mad)en.

Slbb. 2

T)aS oben ©efagte trifft natürlich) auch auf bie Vor»
ricljtung sunt güEen oon SBafd)trögen unb SBafdhtifdjen

ju. Vei le^teren nidht in fo hohem SEaße, ba bie @nt=

nähme beS SBafdhmafferS nid)t fo lange Seit in 2lnfpru<h
nimmt, mie bie ^üEung einer Vabemanne.

9luS biefer ©rroägung heoauS ift man bis jet)t auch

nur in oerfchrotnbenbem SRaße baju übergegangen, bie

faft aEgemein gebräuchlichen ©ingelguflußhähne burdh ©in»

Nr. SS Jllustr. schwetz. Haudw Zeitung (..Meisterblatt-)

Vorschlag von Bechstein, Aarau, an der Jahresversamm-
lung in Ouchy 1888, die Gaswerke möchten sich selber
der neuen Beleuchtungsart annehmen, fand leider keinen

Anklang.
Gewaltigen Eindruck machte natürlich, wie überall in

der Gaswelt, die Erfindung des Auerlichtes. Ernst-
hafte Fachleute wiesen zwar in den ersten Stadien die

Erfindung zurück. Man sprach von einem Auerfieber,
das sich über die ganze Gasindustrie verbreitet habe und
das zweifellos bald nachlassen werde. Über das Fahn-
jelmsche Glühlicht war bereits im Jahre 1889 von In-
genieur Zollikofer, damals bei Gebr. Sulzer, berichtet
worden. Es schien einigeZeit, als ob sich diese Beleuchtungs-
art gegenüber dem Auerstrumpf behaupten sollte; bald
aber zeigte sich die Überlegenheit des Auerlichtes. An der
Jahresversammlung vom 1892 in Viel und 1893 in
Jnterlaken wurden in lebhaften Diskussionen die bisherigen
Erfahrungen mit dem Auerlicht ausgetauscht. Zimmer-
mann, St. Gallen, referierte eingehend über seine Unter-
Handlungen mit der Wiener Auergesellschaft. Bittere
Klagen wurden laut über die geringe Haltbarkeit der
Strümpfe und der Zylinder, und in schärfster Weise
verwahrte man sich gegen die Arroganz der Vertreter
Wiens; aber das Auerlicht setzte sich nach den bekannten
Verbesserungen durch. Die ungeheure Überlegenheit des

Auerstrumpfes über die Kohlenfadenglühlampe brachte
einen ungeahnten Aufschwung der Gasbeleuchtung und des
Lichtbedürfnisses ganz im allgemeinen. Die Konkurrenz des
elektrischen Lichtes schien erledigt; aber bald zeigte sich,
daß diese infolge ihrer großen Vorzüge und der Ver-
besserungen ständig noch an Boden gewann. Bald tauchten
die ersten Niedrigwattlampen auf (Nernst usw.). Auch
für Kraftzwecke machte der Elektromotor dem Gasmotor
den Rang bald streuig. Einsichtige Gasfachmänner be-
tonten immer und immer wieder, daß es notwendig sei,
die Absatzgebiete für das Gas zu erweitern und neue
Verwendungsgebiete zu suchen, da die Konkurrenz der
Eleklrizitätswerke immer drohender werde. Einen großen
Gasabfatz erwartete man eine zeitlang von der Ver-
Wendung von Gasmotoren zur Erzeugung von elektrischer
Energie und es schien, daß in diesem System der Block-
zentralen die Möglichkeit einer leichten Versorgung der
Städte mit elektrischem Strom liege. Der weitere Aus-
bau der Leitungsnetze und kalorischen und später Haupt-
sächlich der hydraulischen Zentralen verminderte den Gas-
verbrauch auf diesen Gebieten rasch. Heute hat das Gas
bei uns seine Bedeutung für solche und allgemein motorische
Zwecke verloren. (Fortsetzung folgt).

Wische« m slicheàui, lewperiettein Wasser.

Zum Füllen von Waschgefäßen, Badewannen, Spül-
tischen mit kaltem und heißem Wasser dienen im all-
gemeinen getrennt angeordnete Zulaufhähne für den
Zufluß von kaltem und warmem Wasser (Abb. 1). Es
'st dies die einfachste und billigste Vorrichtung und sie
erfüllt ihren Zweck vollständig, wenn es sich darum handelt,
die Gefäße abwechselnd mit kaltem oder warmem Wasser
M speisen. — Weniger zweckmäßig ist jedoch diese ein-
fache Vorrichtung, wenn die erwähnten Becken mit ge-
vuschtem (temperiertem) Wasser in einer bestimmten
Temperatur gefüllt werden sollen, wie dies besonders
bei Badewannen der Fall ist (Abb. 2). Man ist daher
hauptsächlich bei der Füllung von Badewannen dazu über-
begangen, die beiden Füllhahnen durch einen gemeinschafl-
bchen Auslauf zu verbinden, sodaß das Wasser in der
gewünschten Temperatur durch Einrichtung der beiden
Zufiußhahnen in die Wanne einströmen kann. Diese
Errichtung besitzt den Vorteil, daß die Temperatur des

einlaufenden Wassers von vornherein festgestellt werden
kann, sodaß die gefüllte Wanne die richtige Badetemperatur
aufweist. Die Temperatur des auslaufenden Wassers
kann mittels eines Thermometers, der häufig an der Ein-
laufbatterie angebracht ist, während des Zuflusses bestimmt
und kontrolliert werden.

Bei dem Füllen der Wanne mit Einzelhahnen muß
dauernd die Temperatur des bereits eingelaufenen Wassers
festgestellt werden, wodurch in vielen Fällen nutzlos warmes
oder kaltes Wasser zuviel eingelassen — also verschwendet
wird.

Abb. 1

Bei dem Füllen durch Einzelhahnen besteht weiterhin
der Übelstand, daß zuerst einströmendes heißes Wasser
bei hochgradiger Erhitzung die empfindlichen Gefäße be-

schädigt. Es ist auch vorgekommen, daß Wannen durch

zu heißes Wasser gesprungen sind. Weiterhin besteht
der Nachteil, daß durch das Einlassen von hocherhitztem
Wasser allein sich in dem Baderaum Dämpfe entwickeln,
die Wände und Metallgegenstände des Badezimmers be-

schlagen und Wäsche und Kleidungsstücke durch Feuchtig-
keit vorübergehend unbrauchbar machen.

Abb. 2

Das oben Gesagte trifft natürlich auch auf die Vor-
Achtung zum Füllen von Waschtrögen und Waschtischen

zu. Bei letzteren nicht in so hohem Maße, da die Ent-
nähme des Waschwassers nicht so lange Zeit in Anspruch
nimmt, wie die Füllung einer Badewanne.

Aus dieser Erwägung heraus ist man bis jetzt auch

nur in verschwindendem Maße dazu übergegangen, die

fast allgemein gebräuchlichen Einzelzuflußhähne durch Ein-
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laufoorridjtungen mit gemeinfchaftlichem SluSlauf ju
erfetjen.

TaS füllen oon SBafchbecfen für ©efichtS-, Körper*
unb fpänbepflege erfolgt mie bereits gefagt, faft auSfcglieg*
lic^ buret) jmei einzeln angeorbnete 3uflughät)ne, fobag
man, um ftd) in temperiertem SBaffer p roafctien, baS

betreffenbe SBafdjgefäg unter Regulierung ber beiben

Bufläffe entfpretf)enb anfüllen rnug (3lbb. 3).
$n ^rioatmafe^räumen, in roelcljen bas Sßafchgefäg

immer non berfelben ißerfon benutzt mirb, ift im atl=

gemeinen gegen biefe @inrict)tung oom Ejrjgienifcbjen ©taub*
punfte au§ nictjtS einpmenben, ba ber Sefitjer fiel) ftetS

9166.3

baoon überzeugen fann, bag baS SBafchbecfen, in meinem
er fein ©efid)t wafdfjen fotl, orbnungSgemäg reingehalten
ift. — 3« öffentlichen ©ebauben, Rotels, Sahnhöfen,
öffentlichen SebürfniSanftalten, ©ctjulen jc liegt ber fjaä
anberS. Ter Senuljenbe hat nicht immer bie ©ewigheit,
bag baS SBafchbecfen oorher in abfolut einmanbfreier

3166. 4

SBeife benutzt unb gereinigt rnorben ift. 3IuS biefem ©runbe
mirb ber Senutjenbe es häufig oorjiehen, fid) nicht in
bem SBafchbecfen felbft §u wafdjen, fonbern unter bent

fliegenben SBa ffer ber geöffneten 3uIaufoentiIe. @r ift
alfo nid)t in ber Sage, bei getrennten gulaufo orricl)tungen

für ,,^att unb Sßarm" bie SBafcgung in temperiertem
SBaffer oorjunehmen. @r fann fid) nur abroedjfelnb itt
faltem ober warmem SBaffer reinigen. Stbgefefjen oott
ber Unbequemlichfeit, fommt eS häufig oor, bag ba§

warme SBaffer derartig überhat ift, bag ein SBafdjen
in bem fliegenben heilen SBaffer nic^t möglich ift, fobag
eine Reinigung nur in faltem SBaffer oorgenommen werben
fann. — Tiefem ÜbelftanDe hilft naturgemüg eine Sßor=

riegtung mit gemeinfchaftlichem iuSlauf ab, bei ber bû§

SBaffer fcf)on während beS ©inlaufeS auf bie gewünfdjte
Temperatur gebraut werben fann. $m $al)re 1888
haben amerifanifche gtrrnen ihre SluSgugbecfen, b. h- bie

©efäge zur ©ntnagme non RetnigungSwaffer mit 3Sor=

ridjtungen oerfehen, bie bie ©ntnaljme non temperiertem
SBaffer geftattet haben (3lbb. 4), währenb ihre eleganten
SBafdjtifihe noch auSfchlieglidj mit getrennt angeordneten

Sinlaufhahnen oerfehen finb. 3«h" 3ahre fpäter haben

bie gleichen firmen bereits bie meiften ihrer SBafcE)tifc^e

mit ^ahnengarnituren mit gemeinfchaftlichem 31u§lauf

(3lbb. 5) oerfehen, bie eine ©ntnahme oon temperiertem
SBaffer geftatteten. Tiefe ©arnituren waren jebod) nod)

nicht fo auSgebilbet, bag bie SBafchung unter bem au§=

3166. 6

firömenben SBaffer hätte ftattfinben fönnen, ba ber ge-

meinfchafttiÇhe SluSlauf wie bei einem gewöhnlichen ©tanb<

oentit bicht'an ber Secfenfante münbete.
Tie girma Samberger, Seroi & (So., güriqj

31.--®. hat biefe ®orcid)tung bahin oerbeffert, bag fie bte

3Iuslaufmünbung höher gelegt hat (fiehe Slbbilbungf

Taburch münbet ber gemeinfchaftlict)e SBafferftrahl M
in baS Seifen unb bie |>anbe fönnen bequem unter btefem

©trahi gehalten werben (3lbb. 6). — SBafchbecfen nttt
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laufvorrichtungen mit gemeinschaftlichem Auslauf zu
ersetzen.

Das Füllen von Waschbecken für Gesichts, Körper-
und Händepflege erfolgt wie bereits gesagt, fast ausschließ-
lich durch zwei einzeln angeordnete Zuflußhähne, sodaß
man, um sich in temperiertem Wasser zu waschen, das
betreffende Waschgefäß unter Regulierung der beiden
Zuflüsse entsprechend anfüllen muß (Abb. 3).

In Privatwaschräumen, in welchen das Waschgefäß
immer von derselben Person benutzt wird, ist im all-
gemeinen gegen diese Einrichtung vom hygienischen Stand-
punkte aus nichts einzuwenden, da der Besitzer sich stets

Abb. 3

davon überzeugen kann, daß das Waschbecken, in welchem
er sein Gesicht waschen soll, ordnungsgemäß reingehalten
ist. — In öffentlichen Gebäuden, Hotels, Bahnhöfen,
öffentlichen Bedürfnisanstalten, Schulen zc liegt der Fall
anders. Der Benutzende hat nicht immer die Gewißheit,
daß das Waschbecken vorher in absolut einwandfreier

Abb. 4

Weise benutzt und gereinigt worden ist. Aus diesem Grunde
wird der Benutzende es häufig vorziehen, sich nicht in
dem Waschbecken selbst zu waschen, sondern unter dem

fließenden Wasser der geöffneten Zulaufventile. Er ist
also nicht in der Lage, bei getrennten Zulaufvorrichtungen

für „Kalt und Warm" die Waschung in temperiertem
Wasser vorzunehmen. Er kann sich nur abwechselnd in
kaltem oder warmem Wasser reinigen. Abgesehen von
der Unbequemlichkeit, kommt es häufig vor, daß das

warme «Wasser derartig überhitzt ist, daß ein Waschen
in dem fließenden heißen Waffer nicht möglich ist, sodaß
eine Reinigung nur in kaltem Waffer vorgenommen werden
kann. — Diesem Übelstande hilft naturgemäß eine Vor-
richtung mit gemeinschaftlichem Auslauf ab, bei der das

Wasser schon während des Einlaufes auf die gewünschte

Temperatur gebracht werden kann. Im Jahre 1888
haben amerikanische Firmen ihre Ausgußbecken, d. h. die

Gefäße zur Entnahme von Reinigungswasser mit Vor-

richtungen versehen, die die Entnahme von temperiertem
Wasser gestattet haben (Abb. 4), während ihre eleganten
Waschtische noch ausschließlich mit gelrennt angeordneten
Einlaufhahnen versehen sind. Zehn Jahre später haben

die gleichen Firmen bereits die meisten ihrer Waschtische

mit Hahnengarnituren mit gemeinschaftlichem Auslauf
(Abb. 5) versehen, die eine Entnahme von temperiertem
Wasser gestatteten. Diese Garnituren waren jedoch noch

nicht so ausgebildet, daß die Waschung unter dem aus-

Abb. 6

strömenden Wasser hätte stattfinden können, da der ge-

meinschaftliche Auslauf wie bei einem gewöhnlichen Stand-
ventil dicht an der Beckenkante mündete.

Die Firma Bamberger, Leroi à Co., Zürich
A.-G. hat diese Vorrichtung dahin verbessert, daß sie die

Auslaufmündung höher gelegt hat (siehe Abbildung)'

Dadurch mündet der gemeinschaftliche Wasserstrahl stet

in das Becken und die Hände können bequem unter diesem

Strahl gehalten werden (Abb. 6). — Waschbecken mn
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Çaf)nengarnituren mit gemelnfchaftlichem freien Auslauf
befinben fid) feit nieten fahren nereinjett im ©ebrauct).
®er allgemeinen ©inftitjrung bürfte, obroohl ber Vorteil
berfeI6en in§ Auge fpringenb ift, in erfter Sinie ber
höhere AnfcgaffungSpreiS im ffiege gefianben haben, ebenfo
bie etroa§ fcfjroierige unb baljer fofifpieligere Montage
berartiger Vorrichtungen. ^ierju fommt noch ber Um--

ftanb, bag bie fogenannten fpafjnenbatterien mit gemein»
fd^aftlic^em Auflauf in ben Abftänben jroifd^en ben beiben

Au§fieltung§objeft ermatten, inbem eê gelungen fei,
in ber ißerfon beê fperrn ©tabtrat greitag ben ge«

fugten Vaugerrn ju finben. 2)aburc| fei bie Au§füb=
rung biefeë Vaues gefiebert unb bamit einer Anzahl
Vaubanbtoetler ©elegenbeit geboten, itjre AusfteHung§*
objefte äugerft oorteilijaft unterzubringen.

Sine befriebigenbe Söfung fei aucE) in ber ffrage ber
Unterbringung eine§ Weinen 93äclereibetriebe§ in ber ©e=

toerbeauêfiellung gefunben morben, roätjrenb bie grage

aibb. 7. 2Bafd)en*in*füefieribem, temperiertem SBaffer.

©tanbnentilen fefte ïïlafe aufmtefen. ®ie ©teinguttoafd)»
tifc^e, bei roeldjen infolge ber eigenartigen gabrifation ber
oerfcf)iebenen MobeHe bie Abftänbe ber ^a^nentöd^er non
einanber abtoeichen, taffen eine Vertoenbung oon berartigen
Batterien mit feften Magen nict)t ofjne weitere^ ju. ®ie
Ibänberung biefer ©tanbbatterien mar immer eine teure
unb umftänblidfe ©ache unb ift anzunehmen, baff biefer
Vorgang baupifäcpct) bie allgemeine ©inführung oerbtnbert
hat. Srft in ber testen Qeit erfcf)einen auf bem Marlte
Ôa^nenbatterien für SSBafdjtifcbe mit gemeinfdjaftlichem
Su§Iauf, bie ohne Nacharbeit für jebe§ Mag zrotfrhen 5)®"

§ahnenti)chern oertoenbbar finb (fiefje Abbildung 7).
Site gtage „SGBafchen in fliegenbem, temperiertem

SBaffer" bürfte bamit gelöft fein unb einer atigemeinen
Vertoenbung berartiger SBafctjtifche nicïjtê mehr int SBege
flehen.

Husstelluitflswesen.
8ezir!§geœerbeûuèftelltt*g in SBinterthur. 8m

®eroerbeoerbanb SBinterthur referierte ber ißräftbent ber
teftellungsEommiffion, |>err ©eilin g er, über bie nach*

w
3ahr ftattfinbenbe Sezirfêgeroerbeauiftellung in Ver»

«nbnng mit ber ïantonaten Sanbioirtfcbaftê» unb ©arten»
®auau§fteüung. ©eine Ausführungen maren lebiglicb ber
Orientierung über ben ©tanb ber Vorarbeiten getoibmet,
«je nun baib fo roeit gebiehen feien, bag in nicht mehr
j%t ferner $eit zur Verfenbung ber Anmelbeformu»
'®re für bie Auêfteller gefct»ritten toerben fönne.

Sefte ©eftalt habe feit ber legten ®elegiertenoerfamm=
jaug ber feinergeit oon getoiffer ©eite propagierte ©e=
»ante betreffenb ben Vau eine§ 3Bobnbaufe§ alê

ber Plazierung be§ ßonbitoreibetriebe§ noch fchntebenb
fei. Mit bem SÖBunfcge, e§ möchten fieg z«r Vermei»
bung oon unliebfamen MigheUigleiten bei aäenfaH§ auf»
tretenben Unllarheiten über ben ©tanb ber SDinge bie

Qntereffenten fenoeilë an ba§ 3tu§fteltung§fomitee toenben,
fchlog |>err ©eilinger feine oom Aubitorium mit groger
Aufmertfamfeit oerfolgten Ausführungen.

O. Meyer & Cie., Solothurn
Maschinenfabrik für

Francis-

Turbinen
Peltonturbine

Spiraiturbine
Hochdruckturbinen

für elektr. Beleuchtungen.

von nns In letzter Zeit
ausgeführt:Turbinen«Anlagen

Burrus Tabakfabrik Boncourt. Schwarz-Weberei Bellach. Schild frères
Grenchen. Tuchfabrik Langendorf. Gerber Gerberei Langnau. Girard
frèreB Grenchen. Elektra Ramiswil.
In folg. Sägen: Bohrer Laufen. Henzi Attisholz. Greder Münster.
Burgheer Moos-Wikon. Gauch Bettwil. Burkart Matzendorf. Jermann
Zwingen.
In folg. Mfihlen : Schneider Bätterkinden. Gemeinde St-Blaise. Vallat
Beurnevésin. Schwarb Eiken. Sallin Villaz St. Pierre. Häfelflnger
Diegten. Gerher Biglen. #771
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Hahnengarnituren mit gemeinschaftlichem freien Auslauf
befinden sich seit vielen Jahren vereinzelt im Gebrauch.
Der allgemeinen Einführung dürfte, obwohl der Vorteil
derselben ins Auge springend ist, in erster Linie der
höhere Anschaffungspreis im Wege gestanden haben, ebenso
die etwas schwierige und daher kostspieligere Montage
derartiger Vorrichtungen. Hierzu kommt noch der Um-
stand, daß die sogenannten Hahnenbatterien mit gemein-
schaftlichem Auslauf in den Abständen zwischen den beiden

Ausstellungsobjekt erhalten, indem es gelungen sei,
in der Person des Herrn Stadtrat Freitag den ge-
suchten Bauherrn zu finden. Dadurch sei die Aussüh-
rung dieses Baues gesichert und damit einer Anzahl
Bauhandwerker Gelegenheit geboten, ihre Ausstellungs-
objekte äußerst vorteilhaft unterzubringen.

Eine befriedigende Lösung sei auch in der Frage der
Unterbringung eines kleinen Bäckereibetriebes in der Ge-
Werbeausstellung gefunden worden, während die Frage

Abb. 7. Waschen'inMeßendem, temperiertem Wasser.

Standventilen feste Maße auswiesen. Die Steingutwasch-
tische, bei welchen infolge der eigenartigen Fabrikation der
verschiedenen Modelle die Abstände der Hahnenlöcher von
einander abweichen, lassen eine Verwendung von derartigen
Batterien mit festen Maßen nicht ohne weiteres zu. Die
Abänderung dieser Standbatterien war immer eine teure
und umständliche Sache und ist anzunehmen, daß dieser
Vorgang hauptsächlich die allgemeine Einführung verhindert
hat. Erst in der letzten Zeit erscheinen auf dem Markte
Hahnenbatterien für Waschtische mit gemeinschaftlichem
Auslauf, die ohne Nacharbeit für jedes Maß zwischen den
Hahnenlöchern verwendbar sind (siehe Abbildung 7).

Die Frage „Waschen in fließendem, temperiertem
Wasser" dürfte damit gelöst sein und einer allgemeinen
Verwendung derartiger Waschtische nichts mehr im Wege
stehen.

Hutttellimgwtten.
Bezirksgewerbeausstellung in Winterthur. Im

Gewerbeverband Winterthur referierte der Präsident der
Ausstellungskommission, Herr Geilinger, über die näch-
aes Jahr stattfindende Bezirksgewerbeausstellung in Ver-
blndung mit der kantonalen Landwirtschafts- und Garten-
Mausstellung. Seine Ausführungen waren lediglich der
Lnentierung über den Stand der Vorarbeiten gewidmet,
M nun bald so weit gediehen seien, daß in nicht mehr

î
M ferner Zeit zur Versendung derAnMeldeformu-

ìare für die Aussteller geschritten werden könne.
Feste Gestalt habe seit der letzten Delegiertenversamm-

Mg der seinerzeit von gewisser Seite propagierte Ge-
°anke betreffend den Bau eines Wohnhauses als

der Plazierung des Konditoreibetriebes noch schwebend
sei. Mit dem Wunsche, es möchten sich zur Vermei-
dung von unliebsamen MißHelligkeiten bei allenfalls auf-
tretenden Unklarheiten über den Stand der Dinge die

Interessenten jeweils an das Ausstellungskomitee wenden,
schloß Herr Geilinger seine vom Auditorium mit großer
Aufmerksamkeit verfolgten Ausführungen.

v. INIvzfvi» à Vîs., Zolotkui'n
lìUssvIiîinvnGsîdi'ïk kür

IM»«»
?àlàbinE
Zpiî'ài'bine
lwtckiMliàli

Ml- elskte. Seleuoktllngen.

von un» la letzter?elt
aaseetMrtî1fui»kii,vn»ânlsgvn

Lurrvs Loueoiirt. Sôllàà SodUà tràre»
(^reuàu. Ssrdkr Ssrdsrsi lägia»!». Sirarâ
kràres Groueden. LHàtrs Ramisvil.
la tôle- Sâgea: IZokrvi lâà, áttiàà, Srsàoi àliiiiàl,

àos-Wikoa, Sanod Lettvil, Sarkart lilàeiiàvi-t, ./ormàuv
Avivxea.
la tolg. IVlüdlea î SotiQeiàsr ôâttsrkààsu. Lskmswàv 8t-LI»ü»v.
Ssai-aevsà, Sokvsib MliSllâ s»là vm»2 ?isne. Uîitelàiisi
visirtea, (Zlerder Si^Iiza.
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